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INCONTRI PER CONCERTARE➤

NEUER KOLLEKTIVVERTRAG 

IM HANDELSSEKTOR 
➤ APPROVATA LA LEGGE 

SULLE PENSIONI
➤

L’ANOMALA CONTRATTAZIONE➤

SOZIALPOLITISCHE ABSPRACHE➤

DIE BEFRISTETEN LEHRAUFTRÄGE ➤

Manifestazione a Bolzano per il rilascio di Simona & Simona

Kundgebung in Bozen für die Freilassung von Simona & Simona im Irak



UIL SGK

Il 29 luglio scorso abbiamo avuto
come Segreterie Provinciali delle
quattro confederazioni provinciali,
UIL-SGK, CGIL-AGB, SGBCISL e
ASGB, un incontro con il Presidente
della Giunta Provinciale Dottor Luis
Durnwalder. 
L'incontro è avvenuto all'interno
della cornice degli incontri periodici,
due all''anno, fra il presidente della
Giunta Provinciale e le Organizzazioni
Sindacali.
A tale incontro ci siamo presentati
con un Documento unitario (di tutte e
quattro le Confederazioni) e un
Documento integrativo della sola
ASGB.
Il Documento unitario puntava su cin-
que punti:
1 - Carovita: creare maggior concor-
renza nel commercio al dettaglio,
introducendo la possibilità di svolge-
re il commercio al dettaglio anche
nelle zone produttive e la creazione di
un Osservatorio Provinciale sui prezzi
e le tariffe, con funzione non solo sta-
tistica, ma anche di intervento e di
informazione ai comsumatori.
2 - Politica Sanitaria: Abbiamo affer-
mato la necessità di mantenere un
servizio sanitario di qualità, riducen-
do i tempi di attesa per le visite spe-
calistiche, ribadito le richieste di
togliere i tcket sulla degenza e  l'ur-
genza per la creazione del fondo non
autosufficenti.
3 - Edilizia abitativa: Si è ribadita la
nostra richiesta, già formulata nell'in-
contro di dicembre 2003, di un ade-
guato finanziamento dei programmi
di edilizia popolare.
4 - AFI-IPL (Istituto per la Promozione
dei Lavoratori): Si è rivendicato un
aumento del personale qullificato e
laurato.

5 - Poste: A fronte una grave situazio-
ne delle Poste abbiamo chiesto un
intervento della Giunta Provinciale
per l'assunzione di 100 lavorato-
ri/lavoratrici e inoltre che la Direzione
e la gestione delle Risorse Umane
tornino a Bolzano.
Come si vede abbiamo posto proble-
mi reali e quindi formulato proposte
concrete.
Va rilevato che tale incontro si è svol-
to dopo l'approvazione, da parte del
Consiglio Provinciale, del Bilancio di
assestamento, coiè due settimane
dopo che l'organo legislativo aveva
licenziato la Legge finanziaria, ma
anche di modifica o integrazione di
molte Leggi Provinciali.
Pertanto il Presidente ha risposto che
le nostre richieste o erano già state
soddisfatte con la Legge di assesta-
mento di bilancio (vedasi Edilizia
Popolare), o che era in corso un altro
tavolo di confronto (vedasi Sanità) o
che concordava con  noi (Poste), sulle
altre richieste è
stato evasivo.
Insomma un
incontro deluden-
te che sa di routi-
ne. 
Il Sindacato deve,
se vuole vera-
mente incidere,
cambiare marcia

e metodo. In par-
ticolare deve ela-
borare unitaria-
mente, facendo
sintesi delle varie
posizioni e pre-
sentandosi alle
controparti in
modo realmente
unitario, con un

metodo di lavoro di confronto e di
coinvolgimento delle varie Categorie
all'interno alle Confederazione e tra
le Confederazioni. Ma soprattutto
bisogna rivendicare e ottenere che
tali incontri si svolgano nei tempi giu-
sti rispetto agli atti concreti e ai
momenti decisionali della politica.
Dobbiamo far si che il confronto si
svolga nelle fasi di elaborazione del
Bilancio Provinciale e Bilancio di
assestamento. Altrimenti tali incontri
diventano dei rituali senza riscontri
reali. E noi non possiamo e non dob-
biamo vivere tali incontri, come un
rituale. Dobbiamo invece lavorare per
far diventare tali incontri dei momen-
ti reali di concertazione su temi che
intervegono direttamente sulla qua-
lità della vita quotidiana dei nostri
rappresentati, in particolare sanità,
carovita, casa e servizi.

Toni Serafini

Editoriale
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So wie von den vier Gewerkschaften
Südtirols eingefordert, konnte jetzt erst-
mals eine periodische sozialpolitische
Absprache der Sozialpartner mit der
Südtiroler Landesregierung im Regie-
rungsprogramm Südtirols 2004-2008
festgeschrieben werden.
Dies bedeutet die Möglichkeit besserer
Einflußnahme der Gewerkschaften zur
sozialen Ausgestaltung der Südtiroler
Autonomie. In diesem Sinne bedeutet
dies die Erarbeitung von politischen Vor-
schlägen, welche die Umsetzung von
mehr sozialer Gerechtigkeit im Lande,
den Abbau des auch bei uns immer stär-
ker auseinanderklaffenden Wohlstands-
gefälles durch einen größeren Vertei-
lungsausgleich bei der Verwendung der
erheblichen öffentlichen Haushaltsmittel
des Landes erzielen müßte.
Die erste diesbezügliche Umsetzung, auf
unseren Antrag hin ist in der Form miß-
glückt, da wir das im Juni 2004 bean-
tragte Treffen beim Landeshauptmann
erst nach der Verabschiedung des Lan-
des-Nachtragshaushaltes 2004 bekom-
men haben. Dies ist sowohl was die Ver-
spätung des Treffenszeitpunktes betrifft
nicht vertretbar, aber auch sollte diese
neue Norm im Sinne einer Förderung
der demokratiepolitischen Dialektik im
Lande zu einer Ausweitung dieser Be-
gegnungen der Gewerskchaften auf alle
sozial- und wirtschaftspolitisch kompe-
tenten LandesrätInnen führen. 
Die bei diesem Treffen vorgebrachten
Tagesordnungspunkte waren :
1) Preis- und Tarifpolitik des Landes

Südtirol :

Die Forderung des Eingriffes des
Landes zur Verminderung der Kauf-
kraftverluste niedriger und mittlerer
Einkommen aus Arbeit und Rente, um
die steigende Zahl von Menschen in
Südtirol vor Armut besser zu schützen
und um positive Auswirkungen auf die
Landesinflationsrate zu erzielen. Dabei
soll im Detailhandel durch Zulassung
vielfältigerer Konkurrenz das allgemein
zu hoch liegende Preisniveau gesenkt
werden. Dazu bedarf es einer Überar-
beitung der Landes-Handelsordnung,
indem vermehrt auch Detailhandel in
Produktivzonen zugelassen wird. Eine
periodische Beobachtung, Einschrän-
kung bzw. auch Reduzierung der Tarife
öffentlicher Dienstleistungen (z.B.
Wasser, Gas, Strom, Telefon, Zug, usw.)
seitens einer von den Sozialpartnern,

Verbraucherverbänden und der Lan-
desregierung zusammengesetzten akti-
ven Landesbeobachtungsstelle.
2) Landes-Sozial- und Gesundheitspo-

litik :

Dabei wurde unsere Ablehnung gegen
etwaige Externalisierungs- oder Priva-
tisierungstendenzen im öffentlichen Ge-
sundheitswesen und in den Sanitätsbe-
trieben in Südtirol klar und deutlich unter-
strichen. Die Verkürzung der Wartezeiten
bei spezial- oder ärztlichen Visiten durch die
Landesvormerkzentrale in Südtirol wurde
von uns als dringend eingefordert.
Unsere alte gewerkschaftliche Forde-
rung für die Abschaffung der Gesund-
heitstickets für alle bei Kranken-
hausaufenthalten und für alle steuerlich
zu lasten lebenden Kinder wurde eben-
so mit Nachdurck untermauert.
Der Aufbau einer PatientInnenanwalt-
schaft in Südtirol wurde ebenso eingefor-
dert wie die Einführung einer enheitlichen
Datenbank zur Einkommens- und Vermö-
gensbewertung aller BürgerInnen in Süd-
tirol, um von dort aus die Bedürftigkeit bei
Kostenbeteiligungen im sozialen und
sanitären Bereich für alle umzusetzen.
Die dringende Umsetzung des obbliga-
torischen Landes- oder Regional-
Pflegefonds mit stärker differenzierten
Kostenbeteiligungen nach Einkommens-
und Vermögensbewertungen.
3) Öffentlicher Landes-Wohnbau :

Das Landessozialwohnbauprogramm, an
dem noch die Verwirklichung von etwas
mehr als 2.000 Wohnungen von den
geplanten über 3.100 Miet-Wohnungen
ausstehen, bedarf für zeitgerechte Um-
setzung innert 2007 auch in den kommen-
den Jahren ausreichende Finanzierungen
und einer guten Zusammenarbeit mit den
Südtiroler Gemeinden für die Grundzu-
weisungen und die primäre Erschließung
dieser Zonen für den sozialen Wohnbau.
Die Punktezuweisungen bei sozialen Miet-
wohnungen und geförderten Wohnungs-
kauf sind zu überarbeiten, während die Kri-
terien zur Zuweisung von Genossen-
schaftswohnungen sozial gerechter zu ge-
stalten ist, indem bei nicht mehr angemes-
senen, geförderten Wohnungen die bishe-
rigen Eigentumswohnungen für die kon-
ventionierte Vermietung zur Verfügung
gestellt oder verkauft werden sollen.
Eine öffentlich kontrollierte Verwaltung
aller konventionierter privaten Miet-
wohnungen über die Gemeinden oder
das Institut für Sozialen Wohnbau (ISW-

IPES) soll in Südtirol geschaffen werden,
um das verbreitete Phänomen der einge-
forderten Schwarzmietenzusatzzahlun-
gen auszuschalten.
Eine Bauermächtigung von Mietwohnun-
gen an das ISW-IPES für mittlere, über
der ersten Einkommensstufe (ca. 11.000
Euro bereinigt) befindliche BürgerInnen
und Familien, welche die zu hohen Miet-
preise am privaten Markt nicht bestreiten
können, ohne in die relative Armuts-
grenze abzurutschen.
4) Verstärkung des Arbeitsförderungs-

institutes (AFI-IPL)

Aufgrund des gestiegenen Wohlstands-
gefälles (arm und reich) auch in Südtirol,
und der diesbezüglich durchgeführten,
anerkannten wissenschaftlichen Unter-
suchungen dazu vom Arbeitsförderungs-
institut sollte dieses um einige qualifizierte
Personaleinheiten ausgebaut werden, um
immer stärker in der Sozialforschung aber
auch in der sozialen Arbeiter- und Ange-
stelltenbildung Südtirols präsent zu sein.
5) Krisenerscheinungen und indus-

trielle Arbeitsplatzverluste in

Südtirol

Einige besorgniserregende Anzeichen von
industriellen Arbeitsplatzverlusten (siehe
Fa. Duscholux-Klausen, Fa. Saniflex-Prad,
Fa. Westan-Mittewald, Fa. Zoogamma-
Lajen usw.) vorallem im Eisacktal und
oberen Vinschgau erfordern einige grund-
legende Überlegungen des Landes
Südtirol, zur Stabilisierung und Qualifizie-
rung der industriellen Beschäftigung im
Lande. Dazu sollte eine kritische Überprü-
fung der derzeitigen Wirtschaftsförderung
und ihre sozialen Auswirkungen in sozial-
politischer Absprache umgesetzt werden.
Eine tiefgreifende Analyse der Betriebs-
krisenursachen und eine Suche nach
nachhaltigen Lösungsansätzen ist ange-
bracht. Aus- und Weiterbildung der
Beschäftigten muß verstärkt und geför-
dert wurden, aber auch die derzeitigen
Lehrlingsbestimmungen bedürfen einer
dringenden Revision des entsprechenden
Rahemenabkommens.
Zuletzt sei noch erwähnt, daß die ge-
samte Personalverwaltung der Italieni-
schen Post AG in der Landeshauptstadt
im Sinne der bestehenden Autonomie-
vorgaben und für die Verbesserung der
gewerkschaftlichen Vermittlerrolle bei
den vielen arbeitsrechtlichen Proble-
men angesiedelt werden muß.

Christian  Troger
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Con l’ennesimo ricorso al voto di fiducia             

Approvata la Legge delega 

sulle pensioni

Nel precedente numero di Inform Vi

avevamo dato notizia dell’approva-

zione al Senato della Legge delega

sulle pensioni. Ora, come ben sapete

anche la Camera, prima della pausa

estiva, ha approvato il provvedimen-

to che autorizza il governo a modifi-

care, mediante decreti, la Legge

335/95 meglio conosciuta come rifor-

ma pensionistica Dini. 

Del merito della “ controriforma

Maroni” ci siamo occupati più volte

ed è corretto da parte nostra ripren-

dere le due principali critiche fatte dal

movimento sindacale nel suo insie-

me: 1° Riforme di questa portata che

intaccano i criteri di gestione della

previdenza pubblica vanno fatte solo

con il consenso delle parti sociali, che

rappresentano i legittimi destinatari

dei contributi previdenziali che deci-

ne di milioni di lavoratori e milioni di

imprese versano ai Fondi di previ-

denza; 2°su questa Legge delega un

confronto di merito vero non c’è mai

stato perché false e propagandistiche

erano le motivazioni che hanno por-

tato il Governo a modificare la Legge

Dini. Il vice premier Fini in un comizio

tenuto a Bolzano prima delle elezioni

Provinciali  attaccò duramente i

Sindacati perché ( “ non si doveva

fare uno sciopero generale contro

una “riforma” che entrerà in vigore

soltanto nel 2008 ! “  Bene. La nostra

osservazione di fondo, appena cono-

sciute le intenzioni del governo, è

stata la stessa: a chi serve una rifor-

ma che entrerà in vigore nel 2008?

Non serve alla previdenza ma ad altri

scopi, ad esempio a  salvare la credi-

bilità del governo rispetto ad altre

istituzioni europee, che altrimenti

avrebbero bocciato la Legge finanzia-

ria 2004 fatta di soli condoni ed una

tantum!

Il licenziamento di Tremonti dal

Governo del resto è la piena confer-

ma di quanto asseriamo.

A questo punto mi pare che l’unica

cosa positiva  che contiene la Legge

delega sia l’avvio della possibilità

dell’utilizzo del TFR  (con la libertà del

lavoratore di adesione alle varie

forme), da inserire nei fondi pensio-

ne, per costruirsi una propria pensio-

ne integrativa.

Sul resto il nostro dissenso rimane

netto: dall’aumento del requisito per

accedere al pensionamento anticipa-

to (dal 2008 si passa dai 57 anni

attuali ai 60 anni e dal 2013 si sale ai

61), dalla cancellazione delle pensioni

di anzianità per le donne (ricordiamo

che le donne a 60 anni già vanno in

pensione di vecchiaia), dallo stravol-

gimento delle regole esistenti per chi

va in pensione col sistema contributi-

vo: ricordiamo ancora che la Legge

Dini aveva liberalizzato l’età pensio-

nabile, e infine l’equiparazione tra

Fondi pensione individuali con i fondi

pensione negoziati, derivanti cioè da

accordi collettivi tra lavoratori ed

imprese, che sono ovviamente quelli

che noi abbiamo sempre privilegiato,

quale modello di previdenza integra-

tiva.

Mi pare che dopo quest’ ennesimo

“colpo basso” inferto dal Governo

(che ha imposto la fiducia quando ini-

ziavano le ferie dei lavoratori) per il

Sindacato s’imponga una forte atten-

zione al varo dei singoli decreti attua-

tivi perseguendo sempre momenti di

confronto sulle nostre proposte e

incanalando in modo chiaro la prote-

sta dei lavoratori sui punti di dissen-

so. Tutto ciò per dire che non ci basta-

no le affermazioni secondo le quali

“tanto quando altri saranno al

Governo cambieranno le cattive Leggi

fatte da questo”  Campa cavallo!

Guido Laconi

4



UIL SGK

5

DIE ANOMALIE DER VERHANDLUNGEN              

im lokalen öffentlichen Dienst

Mit Jahresende verfällt der bereichs-
übergreifende Kollektivvertrag der
Bediensteten der lokalen Körper-
schaften und der Sanität. Die Ver-
tragsnormen finden für rund 20.000
vollkommen verschiedenen Arbeits-
und Angestelltenverhältnisse Anwen-
dung.
Die auch nach Einführung der privat-
rechtlichen Verträge, in traditioneller
Form beibehaltenen Vertragsinstrumen-
te und Verhandlungsverfahren, sind
nun veraltert und erweisen sich oft
als sehr unangemessen. Obwohl der
für einen Vierjahreszeitraum gültige
bereichsübergreifende Kollektivver-
trag in Kürze verfällt, sind in den
meisten Bereichen (ausgenommen
Gemeinden und Öffentliche Fürsorge-
und Wohlfahrtseinrichtungen (ÖFWE)
für welche vor einigen Monaten die
Bereichsverträge unterzeichnet wur-
den) noch Vertragsverhandlun-gen im
Gange. Nicht zu vergessen ist die
Tatsache, dass für die Erarbeitung der
endgültigen Fassung des heutigen
bereichsübergreifenden Kollek-tiv-
vertrages volle zwei Jahre, äußerst
schleppende Verhandlungen geführt
wurden. Es muss auch in Betracht
gezogen werden, dass der bereichs-
übergreifende Vertrag lediglich ein
Rahmenabkommen darstellt, das nur
die grundlegende wirtschaftliche Be-
handlung und einige Nebenaspekte
regelt. Die wichtigsten normativen
Bestimmungen und vor allem die Kri-
terien zur Festsetzung und zur Aus-
zahlung aller Zusatzlohnelemente,
finden in den Bereichsverträgen ihren
Niederschlag. Leider ist vorauszuse-
hen, dass nach Abschluss dieses
Vertragsturnusses, die neuen Be-
reichsabkommen zum Zeitpunkt der
Unterzeichnung bereits verfallen sind.

Was können wir unternehmen?

Betrachtet man beispielsweise die
Zusammensetzung der an den ver-
schiedenen Vertragstischen vertrete-
nen Delegationen, stellt man fest,
dass hier eine Anomalie vorliegt. 
Auf gesamtstaatlicher Ebene bildet
die Autonome Provinz Bozen inzwi-
schen das einzige Vertragsgebiet in
welchem der öffentliche Vertrags-
partner aus Politikern und Funktionä-
ren gebildet wird, denen außerdem
weder klare Richtlinien vorgegeben,
noch konkrete Entscheidungsbe-
fugnisse eingeräumt werden.
Die Einführung auch auf Landes-
ebene, einer eigenen Vertragsagentur
(ARAN oder wie immer man dieses
Organ benennen wird) scheint unauf-
schiebbar und bildet Voraussetzung
für die Eröffnung neuer Ver-
handlungen.
Voraussetzung für ein korrektes
Funktionieren dieses Vertragsorgans
ist natürlich seine Zusammensetzung
aus verwaltungsexternen Experten.
Die Anwesenheit von Verwaltungs-
funktionären sollte nur für Beratungs-
zwecke zugelassen werden. Die Ver-
tragsagentur sollte sämtliche Ver-
handlungen mit voller Entschei-
dungsbefugnis, auf der Grundlage
von Zielvorgaben und Budgets, voll-
kommen eigenständig und ohne
externe Interferenz führen und dies
bis zur Abfassung der endgültigen,
dem politischen Organ zur Genehmi-
gung vorzulegenden Version des
Abkommens.
Diese dauerhafte Agentur könnte folg-
lich - unter Einhaltung der vom (BÜK)
Bereichs-Übergreifender Kollektiv-
vertrag vorgegebenen Rahmen-
bestimmungen - auch die Ausarbei-
tung der Normen auf den einzelnen

Bereichsebenen vornehmen und zwar

unter Berücksichtigung der in den ein-

zelnen Strukturen vorhandenen

Besonderheiten.

Ein weiteres Problem betrifft die

Überarbeitung des Rechtstandes der

Bediensteten, also deren Einordnung

in die neuen Funktionsebenen. Die zu

starren Berufsprofile und deren

Zugangsmodalitäten stellen eines der

umstrittensten Verhandlungsthemen

dar. Auf der Bereichsebene der

Landesbediensteten wird beispiels-

weise seit über zwei Jahren aus-

schließlich, und dies ohne zu einem

absehbaren Ergebnis zu gelangen,

über die Abänderung einiger einzel-

ner Berufsbilder verhandelt, was

dazu führte, das eigentliche Ziel der

„Vertragserneuerung“ aus den Augen

zu verlieren. Die organisatorischen

Einheiten aller lokalen Kör-

perschaften müssen dem sich immer

schneller veränderlichen Arbeits-

markt und den vielfachen neuen

Berufsarten und Spezialisierungen

angepasst werden. Der Übergang,

zwischen den verschiedenen Funktion-

sebenen, sollte durch die Schaffung

von  neuen, sich überschneidenden

bzw. miteinander verbundenen

Bereichen und offeneren Berufsbildern

flexibler gemacht werden.

Dodo Detassis
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L’ANOMALA CONTRATTAZIONE              

nel pubblico impiego locale

Con la fine di quest’anno scadrà il
contratto intercompartimentale
riguardante il personale degli enti
locali e della sanità della nostra pro-
vincia. Comprende, quindi, un bacino
di oltre 20.000 lavoratori, impiegati in
tutti gli ambiti di intervento della pro-
vincia di Bolzano, ambiti molto diver-
sificati tra loro per competenze, tipo
di attività e, quindi, per tipologia e
professionalità degli addetti.
Gli strumenti di contrattazione e le pro-
cedure negoziali sono molto tradizio-
nali, risalgono a molti anni fa e dimo-
strano tutta la loro inadeguatezza.
A tutt’oggi, all’approssimarsi della  sca-
denza del quadriennio di validità del con-
tratto di intercomparto, sono ancora in
corso le trattative per il rinnovo dei con-
tratti di comparto riferiti allo stesso
periodo (scaduti, quindi, nel 2000!) con
esclusione del solo contratto del perso-
nale di Comuni e Ipab sottoscritto qual-
che mese fa. Non dimentichiamo che lo
stesso contratto di intercomparto ha
avuto bisogno di ben due anni di este-
nuanti trattative per giungere alla sua
attuale stesura. Bisogna considerare che,
proprio per la sua caratteristica di “con-
tratto cornice,” l’intercomparto regola
solo il trattamento economico fonda-
mentale e poco altro, demandando ai
contratti di comparto gran parte degli
aspetti normativi e le regole per la distri-
buzione delle quote di salario accessorio.
Con tutta probabilità, anche per questa
tornata contrattuale, assisteremo al para-
dosso della firma di contratti già scaduti
prima ancora della loro sottoscrizione.

Come uscirne?

In primo luogo, osservando la com-
posizione delle delegazioni presenti
ai vari tavoli di contrattazione, emer-
ge la prima anomalia. Siamo rimasti
l’unica provincia su tutto il territorio
nazionale, Trento compreso, ad avere,
tra la delegazione di parte pubblica,
la presenza mista di politici e funzio-
nari con ruoli confusi e poteri deci-
sionali limitati. L’improvvisazione e la
mancanza di regole certe condiziona-
no un confronto sereno ed efficace.
La costituzione, anche nella nostra
provincia, di un’agenzia negoziale
(ARAN o come la si vorrà definire) per-
manente sembra ormai essere una
decisione indifferibile e condizione
essenziale per l’apertura delle nuove
trattative. Per poter funzionare dovrà
essere composta di soli tecnici di pro-
vata esperienza e capacità provenienti
da ambienti esterni alla pubblica
amministrazione locale. La presenza di
funzionari interni dovrà essere limitata
assegnando agli stessi un ruolo di
pura consulenza. Dopo aver ottenuto
dai responsabili politici le direttive fon-
damentali (obiettivi e limiti di spesa)
l’agenzia dovrà essere in grado di con-
durre le trattative senza piú interferen-
ze e con pieni poteri decisionali, fatta
salva, ovviamente, l’approvazione
definitiva dell’accordo raggiunto.
La presenza di un’Agenzia permanente,
anche per le trattative di secondo livello
(comparti), potrà garantire coerenza e
uniformità normativa nel rispetto delle
particolarità dei vari settori.

Un ulteriore obiettivo è quello di ren-
dere il contratto di intercomparto
sempre piú “leggero” fino al suo
totale superamento, andando così
direttamente alle contrattazioni di
comparto e avendo comunque la
garanzia di una controparte certa.
La seconda grande questione da affron-
tare è quella di una totale revisione del-
l’assetto giuridico e normativo del per-
sonale, la collocazione, per capirci, nelle
nove qualifiche funzionali. La rigidità
dei profili professionali e delle modalità
di accesso alle varie qualifiche sono da
sempre uno degli argomenti piú con-
troversi ad ogni rinnovo contrattuale.
Basti pensare che, nell’ambito del com-
parto Provincia, si discute da piú di due
anni solo di modifiche di alcuni profili
professionali senza risultati peraltro
apprezzabili e con la conseguenza di
avere ormai perso completamente di
vista l’obiettivo del rinnovo dell’intero
contratto di comparto. 
Serve, quindi, maggiore agilità nei
passaggi tra le qualifiche, con la crea-
zione di aree sovrapposte e comuni-
canti tra loro e profili professionali
piú aperti.
Ciò anche al fine di adeguare le strut-
ture organizzative delle amministra-
zioni locali ad un mercato del lavoro
sempre piú movimentato e caratteriz-
zato da nuove professionalità e spe-
cializzazioni oggi mortificate da una
impostazione salariale e normativa
troppo rigida e burocratizzata.

Dodo Detassis
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La finanza e l’investimento sono sempre stati visti con i
parametri del rendimento, del capitale e dell’interesse.
Sempre più si sta però diffondendo una nuova cultura che
mira all’investimento con caratteristiche etiche, dove l’in-
vestitore mira non solo alla speculazione ma punta su atti-
vità che rispondono a certi requisiti di responsabilità
sociale ed ambientale.

I principi ispiratori
dei fondi etici sono
quelli di evitare gli
investimenti in so-
cietà o Paesi coinvol-
ti nella fabbricazione
o commercializzazio-
ne di armi, che sfrut-
tano il lavoro minori-
le, che non consento-
no la libera associa-
zione dei lavoratori,
che non offrono suffi-
cienti garanzie per la
tutela dell’ambien-
te,che fanno affari
con l’energia nuclea-
re, la pornografia e il
gioco d’azzardo.
Da pochissimo tem-

po viene teorizzata la sinergia tra economia ed etica. Ciò lo
si deve all’economista premio Nobel Amartya Sen, che
sostiene che al valore della ricchezza , la quale rimane
sempre un elemento base del mercato, deve essere
aggiunta anche la felicità, che è un concetto diverse dal
benessere.
Una persona è più ricca di un’altra quando è più felice ed
ha ottenuto una migliore qualità della vita.
La qualità della vita diviene una variabile algebrica nei cal-
coli economici.
Il mercato è vero mercato quando non produce solo ric-
chezza ma soddisfa anche attese e valori etici.

Il risparmiatore diviene così controllore delle conseguenze
non economiche degli atti e delle azioni economiche.
L’investimento etico consiste nella selezione e nella
gestione degli investimenti (azioni, obbligazioni, prestiti)
condizionato da criteri etici e di natura sociale.
L’investitore etico è invece colui che non è unicamente
interessato al rendimento delle proprie azioni, ma vuole
conoscere le ragioni di fondo che realizzano questa reddi-
tività, le caratteristiche dei beni prodotti, la localizzazione
dell’azienda e verificare come vengono condotti gli affari.
In un tale contesto mi pare indispensabile e fondamentale
inserire l’investimento etico all’interno dei fondi previden-
ziali.

Fondi pensione, ad esempio LABORFONDS, che investano
su progetti territoriali a sostegno dei lavoratori o su pro-
getti, sempre territoriali, finalizzati ad investimenti specifi-
ci, quali lavori di ammodernamento, ristrutturazione,
acquisto di infrastrutture e di beni.
Questa credo sarebbe un, intelligente iniziativa di politica
territoriale  oltre che un modo redditivo  per utilizzare le
risorse economiche dei lavoratori dell’Alto Adige – Südtirol. 

Stefano Pagani

Asterisco-Asterisk
Associazione Tutela Risparmiatori e Consumatori

Sparer-und Konsumentenschutzverein 

Via Roma 84/c Romstr.  -  39100 Bolzano / Bozen -  Tel. 0471 245611
aperta al pubblico il martedì e il giovedì dalle ore 17  alle ore 19 

Öffnungszeiten: Dienstag und Donnerstag 17.00 - 19.00 Uhr 
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Il 30 Luglio 2004 è proseguito il con-
fronto tra le quattro Confederazioni e
l’Assessore alla Sanità Theiner, avvia-
to sulla riorganizzazione del sistema
sanitario provinciale.
Sembra che in questo settore il con-
fronto proceda molto più a rilento
che in altri come ad esempio  in quel-
lo sociale, dove alcuni importanti
risultati sono stati raggiunti con i sin-
dacati dei pensionati  (vedi articolo in
altra parte di questo numero). Il fatto
è che i problemi posti sono tanti e i
termini delle questioni sono assai
complessi, come molteplici ed artico-
late sono le posizioni tra i vari attori
della sanità: i medici, la dirigenza, il
personale sanitario e amministrativo,
l’assessorato.
Nel citato incontro si è focalizzata la
necessità di riorganizzare il sistema
nei due ambiti, in quello clinico e in
quello amministrativo, partendo dalla
necessità di raggiungere obiettivi e
qualità delle prestazioni omogenei e

non troppo differenziati all’interno
del territorio provinciale.
Allo stato attuale esistono proposte
differenziate tra le varie Aziende sani-
tarie, c’è però l’intesa sulla istituzioni
di Dipartimenti –23 in tutta la provin-
cia - per raggiungere tre obiettivi: 1)
standards di qualità nelle prestazioni;
2) criteri di economicità ; 3) riduzione
degli attuali tempi d’attesa per i
pazienti. L’ambito amministrativo, dal
punto di vista del personale e dei
costi è ovviamente quello più difficile
e allo stato non esistono ancora pro-
poste definite. E’ previsto un nuovo
incontro entro l’inizio dell’autunno.
C’è però un’ identità di vedute con
l’Assessore su alcuni punti precisi:
nessuna ipotesi di riduzione di perso-
nale, mantenere finché possibile la
gestione pubblica della sanità, con-
trastando le facili spinte alle privatiz-
zazioni o esternalizzazioni, concertare
e cercare vie comuni per realizzare
possibili economie. 

Una di queste vie ad esempio è stata
l’istituzione del sistema informativo
ospedaliero unitario e centralizzato, o
se preferite il KIS “ Krankheitsinfor-
mationsSystem “ recentemente deli-
berata dalla Giunta provinciale, che
consente di realizzare una maggiore
efficienza nella gestione dei dati ma
anche di ottenere riduzione dei costi
globali . Altre vie si possono trovare
con opportune intese.
Come Sindacati abbiamo posto una
questione centrale che dovrà essere
risolta, pena il fallimento dell’intero
disegno. Occorre che l’Assessorato si
renda garante del’attuazione e del ris-
petto degli accordi sindacali all’inter-
no dell’intero sistema sanitario, quin-
di in tutte le Aziende della provincia.
Ciò vale in particolare per quanto
riguarda i carichi di lavoro e la gestio-
ne del personale.
Comprendiamo che la cosa non sia di
facile portata ma  non è neppure pen-
sabile che le Aziende agiscano in un
determinato modo e in Assessorato
si pensi in un altro!

Un recente incontro tra la segreteria
della UIL/SGK e una rappresentanza
del settore sanità della categoria
UIL/SGK-FPL (Federazione poteri
locali), ha messo a nudo problemi
connessi con un difficile rapporto tra
Sindacati e Aziende e tra queste ulti-
me con l’Assessorato.
Se le Aziende sono pubbliche, i servi-
zi che erogano rappresentano un
valore pubblico, e siamo perché resti-
no tali, è coerente aspettarsi che
anche la mentalità dei dirigenti resti
pubblica e non diventi  “  padronale “
come dire, “ siamo pubblici ma agia-
mo da padroni ”

G. Laconi

Sanità provinciale:

dialogo ancora interlocutorio.
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Am 20. August 2004 fand auf Initiative
von Lehrpersonen der Grundschule
mit befristetem Auftrag ein Treffen mit
Landesrätin Gnecchi statt. Am Treffen
nahmen Beamte des
Hauptschulamtes, einige Lehr-
personen mit befristetem Auftrag in
der Grundschule und die Vertreter der
AGB-CGIL, SGBCISL, SGK-UIL, Schule
teil. Die Initiatoren/innen der Sitzung
erklärten der Landesrätin und den
anderen Anwesenden den Grund für
die Einberufung dieser Sitzung. Die
betroffenen Lehrpersonen, die alle die
Lehrbefähigung besitzen, kritisieren
eine Entwicklung, die es ihnen in
absehbarer Zeit unmöglich macht,
einen unbefristeten Auftrag zu erhal-
ten, und zwar, weil es an freien
Stellen fehlt. Tatsächlich werden die
wenigen freien Stellen, die sich auf
Grund von Pensionierungen ergeben,
sofort durch Versetzungen von
Lehrpersonen der zweiten Sprache
(Italienisch an den deutschen
Schulen) wieder neu besetzt. Daher
fordern die Lehrpersonen die

Anwesenden auf, sich im Rahmen
ihrer Kompetenzen für eine Lösung
einzusetzen.
Für unsere Fach-Gewerkschaft Schule
nahm der Landessekretär Giovanni
Scolaro an der Sitzung teil. Dieser
machte hauptsächlich die Landesrätin
darauf aufmerksam, dass laut den bei
einer kürzlich stattgefundenen
Sitzung veröffentlichten Daten die
drei Schulämter Aufträge mit be-
fristeter Dauer an ca. 1300 Lehrper-
sonen vergeben (Supplenzen bis zum
Ende der Unterrichtstätigkeit), die
von unabdingbarer Notwendigkeit
für das Funktionieren eines regulären
Schulbetriebes sind. Weil diese
Vorgangsweise sich schon seit eini-
gen Jahren wiederholt, so Scolaro,
verstehe man nicht, wieso die drei
Schulämter nicht endlich dem
Personal mit Lehrbefähigung einen
unbefristeten Vertrag verleihen kön-
nen. Man rät, in jedem Schulamt eine
genauere Analyse über den Bedarf an
Personal durchzuführen und sich
dann noch einmal zu treffen um über

die Prozedur zu diskutieren, die zu
einem unbefristeten Auftrag führt.
Dieser Vorschlag wird in den Gewerk-
schaftsorganisationen formuliert, mit
den zuständigen Landesrätinnen
besprochen und den Interessierten
mitgeteilt.
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Die befristeten 

Lehraufträge in Südtirol
SGK-UIL SCHULE 

Il 20 agosto ’04, su sollecitazione dei
docenti precari della scuola elementa-
re, si é tenuta la riunione presso l’as-
sessora Gnecchi. All’incontro hanno
partecipato i funzionari della Sovrin-
tendenza, alcuni docenti precari della
scuola elementare ed i rappresentanti
delle OO.SS di CGIL-AGB SGBCISL
UIL-SGK scuola.
I docenti promotori della riunione
hanno illustrato all’assessora e a tutti
i presenti i motivi della richiesta della
riunione. Questi, tutti abilitati, denun-
ciano il fatto che vedono allontanarsi
la possibilità di essere immessi in
ruolo per mancanza di posti vacanti;
infatti, le poche sedi resisi libere per

effetto del pensionamento, vengono
assorbiti dai trasferimenti dei docenti
di lingua due ( It. nella scuola tedesca
), pertanto i promotori della riunione
chiedono ai presenti, ognuno per la
propria competenza, di impegnarsi al
fine di ricercare la soluzione. 
Per la nostra O.S. ha partecipato il
segretario Giovanni Scolaro che ha
fatto presente, in modo particolare
all’assessora, che, secondo i dati co-
municati in un precedente incontro,
ogni anno le tre Intendenze conferisco-
no incarichi (supplenze fino al termine
dell’attività didattica) a circa 1.300
docenti, indispensabili per garantire il
regolare svolgimento delle lezioni nei

vari ordini di scuola. Poiché  questo
procedimento, continua Scolaro, si
ripete già da alcuni anni, non si com-
prende allora il motivo per cui
L’Amministrazione (le tre Intendenze)
non possa assumere in ruolo detto
personale che viene utilizzato, o per
meglio dire sfruttato da diversi anni.
Pertanto si suggerisce di avviare un’at-
tenta analisi nelle varie Intendenze sul
fabbisogno del personale e incontrasi
per discutere e concordare la procedu-
ra per l’immissione in ruolo. 
Detta proposta sarà formalizzata
nelle sedi delle OO.SS., illustrata agli
assessori competenti e comunicata
agli interessati.

Il precariato 

nella nostra Provincia
UIL-SGK SCUOLA 
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Anche nella comunità altoatesina si
amplia ed articola la domanda di
Servizi Sociali così come la richiesta
di offrire in modo più gratificante le
proprie capacità professionali, dalla
cura alla persona all'educazione pas-
sando per chi nel lavoro cerca un'oc-
casione di riscatto umano e sociale.
Per favorire tutto ciò Confcoopera-
tive-Unione Provinciale delle Coope-
rative e Lega delle Cooperative assie-
me a UIL/SGK AGB/CGIL ASGB SGB-
CISL hanno dato vita al Comitato
Paritetico per la Cooperazione Sociale
(CPCS) quale strumento contrattuale
di tutela e promozione di questa
significativa nicchia del mercato del
lavoro locale (si attende inoltre l’ade-
sione della Raiffeisenverband).
Istituito ai sensi dell’articolo 9 del Con-
tratto Nazionale di Lavoro con accordo
provinciale del 2 Marzo 2004 a questo

nuovo Ente Bilaterale le parti sociali
hanno deciso di affidare il compito di:
• Realizzazione dell’osservatorio pro-

vinciale del settore socio-sanitario-
assistenziale-educativo e di inseri-
mento lavorativo

• Istituzione banca dati sull’affido
degli appalti dei servizi alla perso-
na ed inserimento lavorativo per le
persone svantaggiate

• Aggiornamento e qualificazione dei
trattamenti economici e normativi
da applicare alle cooperative socia-
li operanti in provincia di Bolzano
entro l’autunno 2004

• Promozione e rappresentanza del
mondo della cooperazione sociale
attraverso il confronto con la Giunta
provinciale di Bolzano che preveda il
progressivo adeguamento delle con-
venzioni stipulate, così come delle
condizioni economiche vigenti, per
quanto riguarda gli appalti e le moda-
lità di aggiudicazione delle stesse.

Il convegno ha voluto essere il primo
di una serie di appuntamenti tesi a
richiamare l’attenzione dell’opinione
pubblica sul ruolo della cooperazione
sociale, anche alla luce delle modifi-
che alla legislazione in materia di ser-
vizi sociali (L. 328/2000) ed a fronte
del passaggio dalla Regione Trentino
Alto Adige alla Provincia Autonoma
di Bolzano delle specifiche competen-
ze in materia, evidenziando le oppor-
tunità senza sottacere i dubbi. 
Gli avvenimenti che in ambito locale,
soprattutto per quanto riguarda l’assi-
stenza e la cura alle persone non

autosufficienti, hanno determinato
preoccupazione, mostrando quanto
sia indispensabile il presidio delle
Organizzazioni Sindacali e delle
Centrali Cooperative per esigere ele-
vati standard di qualità nella erogazio-
ne dei servizi, nel momento in cui il
settore pubblico sembra volersi ritira-
re dalla gestione diretta degli stessi.
Occorre inoltre non dimenticare la
necessità di garantire rapporti di
lavoro certi e coerenti con la specifi-
cità della cooperazione sociale in rap-
porto alla nuova legislazione in mate-
ria. Con l’obiettivo di contribuire a
confermare e rafforzare le garanzie
individuali e collettive di accesso ai
servizi fondamentali, anche attraver-
so il principio di sussidiarietà.
Un’occasione di incontro tra ammini-
stratori e funzionari pubblici, sindaca-
ti e rappresentanti del terzo settore
chiamati a confrontarsi sulle riflessio-
ni del Professore Carlo Borzaga presi-
de della Facoltà di Economia
dell’Università di Trento.
Un convegno che le parti sociali isti-
tutive del CPCS hanno fortemente
voluto inserire nella Fiera d’autunno
proprio per sottolineare l’importanza
crescente anche dal punto di vista
economico ed occupazionale della
cooperazione sociale, testimoniato
anche dal significativo contributo
offerto alla giornata di studio dalla
redazione Rai di Bolzano che per l’oc-
casione ha voluto realizzare un appo-
sito servizio di inchiesta televisiva.

Toni Serafini

La cooperazione sociale 

per una comunità solidale.
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UILP

“Sono stati fatti dei passi avanti nel
confronto con l’Assessore alla Sanità
Dott. Theiner, anche se alcune riposte
sono state evasive.” In sostanza è
questo il giudizio che i Sindacati dei
Pensionati danno all’incontro che si è
svolto qualche giorno fa con
l’Assessore Provinciale per discutere
del minimo vitale, degli aggiorna-
menti del Redditometro e del Fondo
per la non autosufficienza.
Da tempo i Sindacati dei Pensionati
rivendicano l’aumento del minimo
vitale che viene erogato ai cittadini
che non hanno altri mezzi di sosten-
tamento e che con l’attuale importo
di 353,00 € al mese non c’è la fanno
più a vivere con decoro e dignità.
L’Assessore ha riconosciuto la fonda-
tezza di questa richiesta e ha condivi-
so la preoccupazione dei Sindacati.

Nel corso del mese di settembre
l’Assessorato è impegnato di trovare
una soluzione al problema avendo
cura di definire il nuovo minimo vita-
le senza che ciò abbia qualche riper-
cussione sulla valutazione delle fasce
di reddito che danno diritto alle sin-
gole prestazioni sociali. Anche la fran-
chigia prevista per avere diritto al
minimo vitale verrà elevata  in modo
tale da tenere maggiormente conto
del numero dei componenti del
nucleo familiare.
I Sindacati hanno preso atto di que-

sta disponibilità ed hanno apprezzato
l’impegno dell’Assessore.
Altre questioni come l’ipoteca sulla
casa dei ricoverati in case di riposo, le
franchigie per i nuclei familiari con un
disabile, la valutazione dell’indennità
di accompagnamento nel reddito

I Pensionati hanno ripreso il confronto

con l’Assessore alla Sanità

familiare ed altri aspetti del Reddito-
metro, saranno oggetto di ulteriori
approfondimenti in rapporto alla
costituzione del Fondo per la non
autosufficienza. Su quest’ultima que-
stione, l’Assessore è stato molto chia-
ro: o si trova un compromesso che
poggi sul consenso delle Organizza-
zioni Sindacali entro il corrente anno
o si abbandona il progetto! I Pensio-
nati condividono l’idea di costituire
un Fondo che garantisca tutte le per-
sone bisognose di assistenza e non
solo gli anziani e sono impegnati di
costruire, insieme alle Confedera-
zioni, un modello che dia certezza sul
piano dell’equità, del finanziamento e
delle prestazioni ai cittadini. 

Il Segretario
UILP -UIL/SGK - A. Pannetta

UILP

„Beim Treffen mit Dr. Theiner konnten
Fortschritte erzielt werden, auch wenn
einige Antworten des Landesrates
etwas ausweichend waren.“ Dies ist in
Kurzfassung die Bewertung des
Treffens der Rentnergewerkschaften
mit dem Landerat Dr. Theiner, das vor
einigen Tagen stattgefunden hat, um
Themen wie das soziale Mindest-
einkommen, die Einkommensbewer-
tung (sog. „Redditometro“) und die
Pflegeversicherung zu besprechen. 
Seit längerem fordern die Rentnerge-
werkschaften die Erhöhung des sozia-
len Mindesteinkommens, das an
Personen ohne Einkommen ausbe-
zahlt wird und dessen derzeitiger
Betrag von 353,00 € nicht für ein
würdiges Dasein ausreicht.
Der Landesrat anerkennt diese Forde-
rung als berechtigt und teilt die Be-
sorgnis der Rentnergewerkschaften.

Der Landesrat hat sich verpflichtet, im
Laufe des Monats September eine
Lösung für diese Angelegenheit zu
finden, wobei eine Aufwertung des
sozialen Mindesteinkommens sich
nicht auf die Bewertung des Einkom-
mens und somit auf das Anrecht auf
gewisse Sozialleistungen auswirken
wird. Auch der Freibetrag für das
Anrecht auf das soziale Mindestein-
kommen wird erhöht werden, wobei
die Anzahl der Familienmitglieder
verstärkt berücksichtigt wird.
Die Rentnergewerkschaften haben
die Disponibilität des Landesrates zur
Kenntnis genommen und schätzen
diese sehr.
Andere Probleme wie die Hypothek
auf die Wohnungen von Altersheim-
gästen, die Freibeträge für Familien
mit behinderten Personen, die Be-
rücksichtigung des Begleitgeldes bei

Die Rentnergewerkschaften haben die Gespräche 

mit dem neuen Landesrat für das Gesundheitswesen 

wieder aufgenommen

der Bewertung des Familieneinkom-
mens und andere Aspekte der Ein-
kommensbewertung werden bei wei-
teren Gesprächen anlässlich der Pfle-
geversicherung behandelt werden.
Zum Punkt Pflegeversicherung waren
die Äußerungen des Landesrates sehr
klar: Entweder es wird innerhalb des
laufenden Jahres ein Kompromiss
gefunden, den auch die Gewerk-
schaften unterstützen, anderenfalls
wird das Projekt fallen gelassen. Die
Rentnergewerkschaften sind mit der
Idee der Einführung einer Pflegever-
sicherung einverstanden, und arbeiten
mit den Bünden an einem Modell, wel-
ches klare Aussagen in den Bereichen
soziale Gerechtigkeit, Finanzierung und
Leistungen für die BürgerInnen enthält. 

Der Sekretär UILP -SGK /UIL
A. Pannetta
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Nel primo pomeriggio del 23 luglio
2004 è stato sottoscritto tra le
Associazioni artigiane e Fim, Fiom
e Uilm l’accordo per il rinnovo dei
minimi contrattuali che prevede per
i circa 450 mila lavoratori dipen-
denti del settore artigiano metal-
meccanico, dell’installazione di
impianti e dell’autoriparazione un
aumento di circa 70 euro di cui
poco più di 40 da luglio 2004 e il
rimanente da gennaio 2005.
E’ stata definita inoltre una eroga-

zione a titolo di Una Tantum di 440
euro lordi dalla quale sottrarre fino
a concorrenza e comunque fino a
un massimo di 340 euro quanto
erogato a titolo di Indennità di
vacanza contrattuale (IVC). 
Con decorrenza luglio 2004 cessa di
dover essere erogata la suddetta
IVC ma l’accordo salvaguarda l’in-
terpretazione di Fim, Fiom e Uilm in
merito al calcolo dell’IVC. 
Si tratta di un accordo importante,
anche se per molti versi dovuto,

Nuovi aumenti salariali 

per i metalmeccanici dell’ artigianato            

visto che il precedente accordo era
del gennaio 2003 per il periodo 1
luglio 2000 – 31 marzo 2002 e che
c’erano precise indicazioni dell’ac-
cordo interconfederale del marzo
2004. Tuttavia il fatto che si sia 
conclusa la trattativa prima delle
ferie, ci fa ben sperare nel lavoro
per la ridefinizione del sistema con-
trattuale con le Associazioni artigia-
ne.

Vincenzo Salerno

UILM

Am 23. Juli 2004 wurde zwischen
den Fachgewerkschaften Metall
(Uilm, Fim, Fiom) und den Hand-
werksverbänden das gewerkschaft-
liche Abkommen zur Lohner-
höhung für die ca. 450.000 Beschäf-
tigten des Metallhandwerks in
Italien in der zweiten Zweijahres-
periode des gültigen gesamstaat-
lichen Kollektivvertrages im Metall-
handwerk unterzeichnet. Es gilt für
alle Beschäftigten des Metallhand-
werks, der Metallinstallationen und
der mechanischen Werkstätten. Der
Gesamtbetrag an durchschnitt-
lichen Lohnerhöhungen wird ca. 70
Euro sein, wobei die erste Rate von

ca. 40 Euro monatlich ab Juli 2004
und die zweite Rate von ca. 30 Euro
(siehe nächste Seite Tabellen) ab
Jänner 2005 fällig wird.
Zudem wurde eine Una-Tantum-
zahlung von 440 Euro brutto verein-
bart, die in vollem Ausmaß 
all jenen zusteht, welche bisher
keine Vorschußzahlungen auf den
neuen Kollketivvertrag erhalten
hatten. Den anderen wird der schon
vorgeschoßene Betrag im Äusmaß
von bis zu 340 Euro brutto verrech-
net.
Ab Juli 2004 erlischt die Zahlung
des Kollektivvertragsvorschußes,
da nun die neuen Löhne inclusive

Lohnerhöhungen für Beschäftigte des

Metallhandwerkssektors   durchgesetzt !

der ausgehandelten Erhöhungen
ausgezahlt werden müssen.
Dieses Abkommen ist wichtig und
auch Folge des interkonföderellen
Abkommens vom März 2004, auch
wenn gebührend, da das vorherige
Abkommen vom Jänner 2003 für
die Zeitspanne 1.Juli 2000 bis
31.März 2002 gültig war. Da sich die
Verhandlungen noch vor der Som-
merpause abschliessen konnten, ist
dies ein Hoffnungsschimmer für die
Neugestaltung des Kollektivver-
tragssystems mit den Handwerks-
verbänden.

Le nostre sedi - Unsere Sitze

BOLZANO-BOZEN via Roma - Romstrasse 84 c 0471-245611
MERAN-MERANO via Galilei - Galileistrasse 24  0473-275129
BRIXEN-BRESSANONE via San Cassiano - St. Kassianstrasse 22/a 0472-834312
LAIVES-LEIFERS via Kennedy  - Kennedystrasse 241 0471-950290
NEUMARKT-EGNA largo Municipio  - Rathausring 30 0471-812510

www.uilaltoadige.it  •  uilbz@uilaltoadige.it

ALTO ADIGE - SÜDTIROL
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Vincenzo Salerno

UILCA

Il 13 luglio scorso si sono interrotte le trattative per il rinnovo del Contratto Nazionale di lavoro. E’ stato
indetto lo sciopero per farsi riconoscere il recupero reale del potere d’acquisto delle retribuzioni.
Richiesta legittima, equilibrata, e presentata a seguito del miglioramento dei Bilanci delle azien-

de di credito. Sono ancora vigenti, e se ne vedono tutt’ora gli effetti, i sacrifici fatti dai lavoratori nella tornata con-
trattuale precedente. Sacrifici cui TUTTI hanno contribuito direttamente.
Sarebbe grave se questo atteggiamento di chiusura derivasse dalla volontà di ricavare spazi di erogazione discreziona-
le attraverso il cosiddetto sistema incentivante. D’altro canto qualche segnale negativo lo abbiamo già avuto in alcune
Banche nazionali, nonchè provinciali. Come al solito, i Sindacati confederali hanno respinto al mittente i tentativi .
Con questo atteggiamento Abi tradisce gli impegni presi con la sottoscrizione del “Protocollo sullo sviluppo sosteni-
bile e compatibile del Sistema bancario” del 16 giugno scorso, accordo che proprio nella  trasparenza e sostenibili-
tà del salario premiante ha uno dei suoi assi portanti.
Tutto ciò viene considerato un atteggiamento eticamente scorretto che avvantaggerebbe pochi a svantaggio di molti.
La piattaforma contiene diverse richieste, fra cui il miglioramento delle condizioni di lavoro e l’adozione di strumenti ADE-
GUATI per uno sviluppo professionale e formativo. Tutto per mantenere la competitività del sistema bancario nazionale.
Ad una chiusura così netta  ed inaccettabile, la categoria si é mobilitata, scioperando il 10 settembre e il 1° ottobre scorsi.

Adriano Bozzolan   -  uilca 

Sciopero nazionale dei bancari

Nuovi Minimi in vigore  dal  1° luglio 2004 Neue Grundlöhne  ab 1. Juli 2004

Livello Paga base in vigore Incrementi Prima tranche

Lohnstufe Gültiger Grundlohn Lohnerhöhungen 1. Rate
1° 789,63 54,25 843,88
2° 701,01 50,48 751,49
2° bis 631,29 47,50 678,79
3° 586,87 45,61 632,48
4° 529,27 43,13 572,40
5° 493,62 41,61 535,23
6° 449,99 39,76 489,75

Nuovi Minimi in vigore  dal  1° gennaio 2005 Neue Grundlöhne  ab 1. Jänner 2005

Livello Paga base in vigore Incrementi seconda tranche

Lohnstufe Gültiger Grundlohn Lohnerhöhungen   2. Rate
1° 843,88 36,16 880,04
2° 751,49 33,66 785,15
2° bis 678,79 31,67 710,46
3° 632,48 30,40 662,88
4° 572,40 28,75 601,15
5° 535,23 27,74 562,97
6° 489,75 26,50 516,25

Retribuzione in vigore dal 01 luglio 2004 Ab 1. Juli 2004 gültige Mindestentlohnung

Livello Paga base Ex contingenza EDR Retribuzione

Lohnstufe Grundlohn Ex Teuerungsausgleich Getrenntes Lohnelem. Entlohnung
1° 843,88 525,76 10,33 1379,97
2° 751,49 522,38 10,33 1284,20
2° bis 678,79 519,29 10,33 1208,41
3° 632,48 517,30 10,33 1160,11
4° 572,40 514,43 10,33 1097,16
5° 535,23 512,91 10,33 1058,47
6° 489,75 511,21 10,33 1011,29

Retribuzione in vigore dal 1° gennaio 2005 Ab 1. Jänner 2005 gültige Mindestentlohnung

Livello Paga base Ex contingenza EDR Retribuzione

Lohnstufe Grundlohn Ex Teuerungsausgleich Getrenntes Lohnelem. Entlohnung
1° 880,04 525,76 10,33 1416,13
2° 785,15 522,38 10,33 1317,86
2° bis 710,46 519,29 10,33 1240,08
3° 662,88 517,30 10,33 1190,51
4° 601,15 514,43 10,33 1125,91
5° 562,97 512,91 10,33 1086,21
6° 516,25 511,21 10,33 1037,79
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Tale legge é considerata dal mondo

scientifico e culturale oscurantista..

Il prof.Umberto Veronesi ha rilasciato

la seguente dichiarazione: “ Come

libero cittadino di un libero Paese, mi

auguro che il Parlamento, superando

steccati ideologici, riveda una legge

che nella sua applicazione può arriva-

re a costringere una donna a farsi

impiantare contro la propria volontà

tutti gli ovuli fecondati, anche se por-

tatori di una malattia genetica. Non

resta che essere d’accordo con il

refeundum abrogativo di una legge

ingiusta e giuridicamente non in linea

con lo statuto di un Paese democrati-

co.”

L’analisi del testo  di legge ci induce a

concludere che questa legge  sia

priva di possibilità di applicazione,

nei termini di una mancanza totale di

visione etica, di rispetto per le donne

e per le coppie in genere.

E’ etico, forse, imporre ad una donna

l’impianto di tutti gli, ovuli fecondati,

anche se portatori di una malattia

genetica ? !

Adesso una coppia ha la possibilità di

scegliere se portare a termine  o

meno, una gravidanza; con la fecon-

dazione assistita questa scelta /deci-

sione si sposta su altro piano. “ avere

un figlio o meno “ ? 

Naturalmente ognuno di noi é asso-

lutamente libero di condividere o

meno la legge in questione.

Il nostro non può essere, quindi, che

un invito ad informarsi per poter

decidere liberamente di aderire al

referendum proposto per l’abrogazio-

ne o   la sostanziale modifica della

Legge in questione.

Contro una legge ingiusta e oscurantista

“Legge 19/02/2004 n.40 - norme in materia 
di procreazione medicalmente assistita “

UIL-SGK SCUOLA 

Dieses Gesetz wird von Wissen-

schaftlern und Kulturtreibenden als

fortschrittsfeindlich angesehen.

Prof. Umberto Veronesi hat folgende

Stellungnahme dazu abgegeben:

„Als freier Bürger eines freien Landes

hoffe ich, dass das Parlament, indem

es ideologische Mauern überwindet,

das Gesetz noch einmal überprüft,

das in seiner Anwendung dazu füh-

ren wird, die Frauen zu zwingen sich

gegen ihren Willen alle befruchteten

Eizellen einpflanzen zu lassen, auch

wenn sie Träger einer genetischen

Krankheit sind. Es bleibt nichts ande-

res übrig, als mit dem Referendum

einverstanden zu sein, das ein unge-

rechtes Gesetz abschaffen will, das

eines demokratischen Landes nicht

würdig ist.“

Die Analyse des Gesetzestextes führt

zur Erkenntnis, dass das Gesetz nicht

angewendet werden kann, weil es

einen gänzlichen Mangel an ethischer

Vision, an Respekt vor den Frauen

und vor den Paaren im Allgemeinen

aufweist.

Ist es etwa ethisch, die Frauen dazu

zu zwingen, sich alle befruchteten

Eizellen einpflanzen zu lassen, auch

wenn sie eine Erbkrankheit haben?

Derzeit hat ein Paar die Möglichkeit

zu entscheiden, ob es die Schwan-

gerschaft zum Abschluss bringen will

oder nicht. Mit der künstlichen

Befruchtung befindet man sich in

einer anderen Entscheidungsebene:

Will man ein Kind oder nicht?

Natürlich ist jeder/jede von uns völlig

frei das Gesetz zu befürworten oder

abzulehnen. Unser Beitrag kann also

nur der Aufruf sein, sich zu informie-

ren, um frei entscheiden zu können,

ob man für oder gegen die Abhaltung

des Referendums ist.  

Gegen ein ungerechtes und fortschrittsfeindliches Gesetz

„Gesetz Nr. 19/02/2004 n. 40- Normen, welche
die künstliche Befruchtung regeln“

UIL-SGK SCHULE
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ARTE E ARCHEOLOGIA BENESSERE FSE - FORMAZIONE POSTDIPLOMA
FORMAZIONE CONTINUA IMMIGRATI INFORMATICA
LINGUE E SOGGIORNI  STUDIO PICCOLO ARTIGIANATO SCUOLA  MEDIA SUPERIORE
SENIOR CENTRO STUDI  SOCIALI UNIVERSITÀ

CLS Bolzano

Via Roma 9/b

Tel 0471 288003

CLS Lingue

Via Firenze 59

Tel. 0471 501715

CLS Arte – Laboratorio - BZ

Via Vicenza 18/b

Tel 0471 260501

CCLS Merano

Via Portici 204

Tel 0473 210660

Agenzia di educazione permanente

Weiterbildungseinrichtung
www.cls-bz.it  -  cls@cls-bz.it

Trent'anni? …Ma non li dimostra! Sono tre decenni che
il Consorzio Lavoratori Studenti di Bolzano si impegna nel-
l'offrire proposte formative, divenendo col tempo come
Agenzia di educazione permanente un punto importante
di riferimento a Bolzano e altrove (Merano, Bressanone,
Egna…). Iniziata l'attività a sostegno del "diritto allo stu-
dio", ha cercato man mano di adeguarsi a nuove esigenze,
nuove utenze, nuove metodologie didattiche, con una par-
ticolare attenzione al "sociale".
Tra i vari settori di attività "fiore all'occhiello" del CLS rima-
ne quello dell'Istruzione Secondaria Superiore, con il recu-
pero scolastico, con l'assistenza didattica individuale, con
il recupero debiti formativi, ma specialmente con le novità
dei corsi di qualifica professionale di Operatore Socio
Assistenziale e dell'Istituto Tecnico Attività Sociale
Paritario CLS (ITAS): trattasi di corso serale articolato in 5
anni per il conseguimento del diploma di Dirigente di
Comunità.
Il settore "Università" testimonia il trentennale legame
con la Facoltà trentina di Sociologia, attraverso i seminari,
lo sportello UNISOC (consulenza, piani di studio, tesi…).
Nella seconda sede di via Firenze 59 si è potuto sviluppa-
re il settore Lingue, con la sua offerta di corsi di lingue e di
corsi per stranieri, con i soggiorni all'estero, con l'Europair
(soggiorni per ragazze alla pari) e il settore Arte (che da
settembre ha sede in via Vicenza 18), con i suoi approfon-
dimenti su arte, archeologia, antiquariato , con i suoi corsi
e laboratori artistici …
Reclama il suo debito spazio nell'offerta formativa del CLS
il settore Informatica, con i suoi corsi base e avanzati, con
l'Open School, con il programma "CISCO" di formazione di
esperti in networking…
L'attenzione al sociale da parte del CLS si esplica tra l'altro
con le proposte di Corsi FSE (Fondo Sociale Europeo), tesi
all'inserimento lavorativo rivolto alle fasce deboli; nell'a-

Formazione:

le offerte del CLS

zione formativa 2004-2005 vi è il progetto Imprese "altro
mondo" (Consulenza all'avvio di una nuova impresa di/per
immigrati) e il progetto C.L.S. Intercity (Progetto di forma-
zione individualizzato per assistente di segreteria in ambi-
to amministrativo - commerciale- informatica d'ufficio).
Con il settore Senior il CLS si fa interprete delle esigenze
culturali dei cittadini anziani, con varie iniziative e propo-
ste: il Seniorespoint, sportello di autoaiuto e consulenza
per i cittadini delle età anziane, il corso per accompagna-
tori e animatori di gruppi sociali, giunto alla terza edizione,
i pomeriggi culturali, il corso di formazione di foto - video
reporter per gruppi sociali; il Festival del Cineamatore
Senior. All'insegna di "Vivi il teatro", vengono riproposti gli
incontri con il Teatro Stabile di Bolzano.
Il Centro Studi Sociali C.L.S. vuol venire incontro alle esi-
genze formative di operatori e volontari dei servizi sociali,
degli studenti e degli interessati ai temi del sociale; ciò con
un'articolata offerta formativa specializzata nelle aree:
comunicazione, formazione dei formatori, ricerca sociale,
approfondimento di tematiche legate al territorio.
Proposte formative 2004 sono: Progetto Seniornet (realiz-
zazione di un sistema informativo - informatico in rete tra
le organizzazioni del servizio Emergenza anziani), progetto
SIQUAN (Sinergie per la QUAlità nel NON profit, un siste-
ma informativo - informatico in rete tra le organizzazioni
del terzo settore), Sicurezza negli ambienti, Comunica-
zione e colloquio relazionale, Comunicazione in rete,
Economia, etica e finanza.
Attento al territorio ma anche aperto al mondo, il CLS da
anni col settore Immigrati è punto di riferimento stabile per
la cittadinanza immigrata e per le sue organizzazioni di rap-
presentanza, ora spazia oltre oceano con il "Progetto Huaro",
per la costruzione in Perù di una scuola per disabili.

C.L.S. Bolzano


